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Rächt
erscheinen jeden Diens¬
tag . Donnerstag und
Sonnabend u . kosten
pro Quartal 10 Grs.
incl . Postaufschlag.
Bestellungen überneh¬
men alle Postämter.

Annoncen kosten die

MN

einspaltige CorpnS»
zcile oder deren Raum.
9 für auswärts 1
Sgr . Annoncen nch«
men entgegen : Die
HH . E . Schlotte in
Bremen , Haasenstein
u . Vogler in Ham¬
burg , Büttner und
Winter in Oldenburg

für Elsfleth und Umgegend.
Ki 20. Donnerstag , den 16 . Februar 1871,

Bestellungen aus die

für die Monate Februar und März (Abonne-
lnentspreis für beide Monate 7 Gr .) werden
noch fortwährend von der Expedition ange¬
nommen.

Die Friedensschlüffe 1814 und L8L5 mit
Frankreich.

8 Ans der immer noch nachwirkeuden Furcht vor dem krie¬
gerischen Genie Napoleons I . hatten sr . Z . die werdündeteu Für¬
sten sich zur Proclamirung des Kriegs gegen Napoleon , nicht
gegen Frankreich , verleiten lassen ; die Consequenz war , Haß Lud¬
wig XVIII . die oktroyirte ChaM voik 18 iiM «qeichnet «ir- „Ge¬
geben im 19 . Jahre Unserer Regierung .

" Mit dem so wicder-
herzcstellten Königthum schlossen die Verbündeten am 30 . Mai
1814 ihren Frieden , natürlich nicht einen Frieden zwischen
Siegern und Besiegten , sondern nur eine Verständigung zwischen
den 4 Mächten und dcm als kontinentale Großmacht wieder cin-
tretenden Frankreich über einen dauerhaften , auf die richtige Vcr-
theilnng der Kräfte zwischen den Mächten gegründeten Frieden.
Was die Grünzcn Frankreichs ' betraf , so ging man nicht nur
nicht auf die Gränzen von 1.790 ' zurück , man ließ Frankreich
nicht nur die Annexionen deutscher Gebietstheile in Elsaß und
Deutsch -Lothringen , welche der Convent gemacht hatte , sondern
man fügte zu dem Besitzstand von 1^ 92 noch einen Zuwachs
von 150 Quadratmcilen ; um die Festung Landau (un xoint
is -üe «Inns I '

TIlemanxne ) mit Frankreich zu verbinden , wird

noch ein Stück deutsches Land mehr weggegeben , denn » Frank¬
reich muß ja groß und stark durch sich selbst sein ! " Art . 18
hieß : „ Um Sr . Allerchristlichsten Majestät einen neuen Beweis
ihres Wunsches zu geben , die Folgen der so glücklich beendigten
Unglückszeit schwinden zn lassen , leisten die verbündeten Mächte
Verzicht auf alle Summen , welche sie auf Grund von Contrakten,
Lieferungen oder irgend welchen Vorschüssen , die mit dem franz,
Gouvernement seit 1792 gemacht sind , zu rcklamiren haben . "

Dadurch verlor allein Preußen (außer den ungeheuren Contri-
butionen von 1807 ) 94 Mill . Fr . für Lieferungen im Jahre
1812 . Daß in diesen Ccssionen die von Napoleon zusammen»
geschleppten Kunstwerke , Handschriften , Münzen rc . nicht mitbe-
griffcn seien , schien sich von selbst zu verstehen ; aber die franz,
Behörden verstanden es, Schwierigkeiten zu mache », und Rußland
und England , freilich hatten sie nichts Derartiges . eingebüßt,
riethen zur Nachgiebigkeit ; man fand es so schön , daß alle diese
Herrlichkeiten , einst Zierden Italiens und Deutschlands , Hollands
und Spaniens , auf Einem Punkte vereinigt blieben . So konnte
Talleyrand auf dem Wiener Congreß das große Wort , führen
und die Rückkehr der Bourbonen als dessen Hauptaufgabe hin-
stellcn . Und als nach wenigen Monaten der Sicgcsflug des von
Etzia heimkehrenden Napoleon die Schwäche des bourbonischc»
Prinzips nachwies , da hatten sich die Machte verleiten lassen , in
der Voraussetzung , durch solchen Schritt zum Scheitern des tollen
Versuchs beizutragen , am 13 . März 1815 Napoleon in die Acht
zn erklären und dem König Ludwig XVIII . ihre . Macht gcgey
den Usurpator zur Verfügung zn stellen . Zwar machte Napo¬
leons Erfolg die Mächte später stnzig , aber nach der Schlacht
bei Waterloo machte Wellingtons eigenmächtiges Verfahren , wel¬
cher den König Ludwig XVIII - am 24 . Juni nach Camdrai
cinlud , jede gründliche Umkehr unmöglich . Rußland stellte den
Satz auf : „ Gebietskürznngen würden die Nation zur Wuth reizen.

Der Matrose von Alabama.

Erzählung von Louise Büchner.

- ( Schluß .)

Unter dcm Einfluß des reichlichen Genusses normänuischen
Aepfclweincs , den er nach Landcssitte mit Cyderspiritus versetzte,
nahm seine Darstellung ' einen immer phantastischeren Schwung
am und mit etwas bedenklichen Schritten folgte er endlich den

Aufforderungen Williams.
Mr . Ward brachte Beide für die Nacht nach einem kleinen,

uahcgelcgeucu Gasthvf und der freundliche Geistliche entfernte
sich erst , . nachdem er William versprochen , ihn am folgendem
Morgen bei seilten Nachsnchnngen zu begleiten.

Es ist ein schönes Ding um 'die Wahrheit , aber wenn wir

hier die Absicht hätten , als Dichter aufzntreten , so würde sie uns
im '

höchsten Grade -) lästig fallen , m MV sind ' Mit nuferer kleinen

Erzählung au eineni " PNnkke -aügelnngt '
,
" voll dMMttd " sie Mt"

Leichtigkeit sich bis zu einem dreibändigen Roman ansspinnen
ließe . Wie verlockend wäre cs , jetzt Nancy Wilson nach Cali-
fornicn , Australien oder dcm persischen Meerbusen zn versetzen,
wohin sie das Schicksal verschlagen hätte , indem sie ihren Wil¬
liam aufsuchtc , während er an der französischen Küste weilt und'
Alles bereit hält zur ewigen Vereinigung — den Geistlichen , de»
Zeugen , die Papiere und Trauringe und ihm nur Eines fehlt
— die glückliche Braut!

Aber wir haben versprochen , eine wahre Geschichte zn er¬
zählen und nicht nur einen poetischen , sondern einen wirklichen
-sieg ausdauernder Liede zn verkünden und kehren darum zn der
bescheidenen Rolle eines bloßen .Referenten zurück . —

Trotz der späten Abendstunde hatte das mächtige Gefühl
dem Wißbcgierde die kleine Gesellschaft im Salon des Mr . Ward
noch wach und zufammengehalten . Man wünschte gar zn leb¬
haft zu wissen , was einen der Helden des Tages , was einen
Alabamamatrosen nach Caen und zn dem englischen Geistlichen
geführt hatte . Was bleibt Mr . Ward Anderes übrig , als den
stummen . Aufforderungen schöner Augen und halbgeöffneten Lip¬
pen zu w.illfahren . und William Walson ' s Begehren , sowie , .ferne
gMuschid Hoffnung mitzütheileit . Eine der cifrWcn

"
Znhorer-



Pen legitimen Thron untergraben ; nur morvlische Garantien führ¬
ten zum Ziel. « Die Schwächung Frankreichs , sagte England,
würde das Gleichgewicht Europas stören . Metternich wollte sich
Höchstens zur Schleifung der ersten Festungsreihe Frankreichs ver¬
stehen. So konnte Preußen die Abtretung des Elsaßes und
Lothringens allein nickt durchsetzen ; es kam nur zu einer kleinen
Berichtigung der Gränzen. Frankreich wurde auf den Bestand
von 1790 zurückgebracht, rrat Landau , Saarlouis rc. ab , zahlte
siOO Mill . Fr . Contributionen und mußte einen Theil der ge¬
raubten Kunstwerke hcrausgeben , was von fast allen französ.
Geschichtsschreibern als die größte Gcwaltthat dargestcllt wird!
Die Besetzung Frankreichs durch 150,000 Mann Verbündete
während 5 Jahren war keine feindselige Maßregel, wie dies oft
bargestellt worden ist ; sie geschah im Interesse der bourbonischcn
Regierung, welche 1815 das Heer wegen dessen allgemeinen Treu¬
bruchs hatte auflösen müssen, auch wurde schon 1817 das Occu-
pationsheer um 30,000 Mann vermindert , 1818 (statt 1820)
ganz zurückgezogen . Die legitime Regierung aber , der zu lieb
man Frankreich so milde behandelt hatte, dauerte ganze 15 Jahre!
«Es ist nicht zu besorgen , daß die Erfahrungen verloren sein
sollten , welche man seitdem mit der Dauerhaftigkeit französ . Re-
HierungSformen gemacht hat.

Die Proklamation des Kaisers Napoleon.
Der Kaiser Napoleon hat folgende Proclamation an das

französische Volk gerichtet:
Franzosen ! Vom Glücke verlassen habe ich seit meiner Ge¬

fangennahme jenes tiefe Stillschweigen beobachtet, welches die
Trauer des Unglückes ist.

So lange sich die Armeen gegenübergestanden, habe ich mich
eines jeden Schrittes , eines jeden Wortes enthalten , welches
Zwiespalt hätte Hervorrufen können. Heute bei dem tiefen Un¬
glücke des Landes kann ich mich nicht länger in Schweigen hüllen,
ohne gefühllos für seine Leiden zu erscheinen.

In jenem Augenblicke, als ich gezwungen war , mich ge¬
fangen zu geben , konnte ich in keine Verhandlungen über den
Frieden eintrctcn . Da ich nicht frei war , so hätte es den An¬
schein gewonnen , als seien meine Entschließungen durch pcrs-n-
liche Rücksichtsnahmcn dictirt . , Ich überließ der Regierung der
Regentschaft , weiche ihren Sitz in Paris inmitten der Kammern
Hatte, die Pflicht , darüber zu entscheiden , ob das Interesse der
Nation die Fortsetzung des Kampfes erheische . Trotz unerhörter
Ünglücksfälle war Frankreich nicht besiegt ; unsere festen Plätze
standen noch aufrecht, Paris war im Zustande der Verthcidigung,
einer weiteren Ausdehnung unserer Unglücksfälle konnte noch Ein¬
halt gethan werden.

Aber während alle Blicke gegen den Feind gerichtet waren,
brach in Paris eine Jnsurrection aus . Die Volksvertretung

wurde vergewaltigt , die Kaiserin bedroht, eine Negierung instaüirte
sich durch Ucberraschung auf dem Stadthguse, Und das Kaiser-
reich , welchem die gelammte Nation so eben zum dritten Mal
ihre Zustimmung gegeben hatte , wurde durch diejenigen gestürzt,
welche berufen waren , eS zu vcrthcidigcu. Meinen gerechten Un-
muth unterdrückend , rief ich mir zu : „Was liegt an der Dy¬
nastie , wenn das Vaterland gerettet werden kann ! « und anstatt
gegen die Verletzung des Rechtes zu protcstiren , richtete ich meine
heißesten Wünsche auf den Erfolg der nationalen Verthcidigung,
und die patriotische Hingebung » welche alle Klassen und alle Par¬
teien bewiesen , hat mich mit Bewunderung ersüllt . —

Aber jetzt , wo der Kampf unterbrochen und die Hauptstadt
nach heldenmüthigem Widerstande gefallen ist, jetzt, wo jede ver¬
nünftige Aussicht auf dm Sieg verschwunden ist , jetzt ist cS
Zeit , von jenen, welche die Gewalt usurpirt haben, Rechenschaft
zu verlangen für da» unnöthiger Weise vergossene Blut, für die
ohne Grund aufgehäuften Trümmer, für die ohne Controle ver¬
schleuderten HülfSquellen des Landes.

Das Schicksal Frankreichs kann nicht einer Regierung ohne
Mandat überlassen werden, welche , indem sie die Verwaltungdes-
organisirte , nicht eine einzige jener Autoritäten bestehen ließ, welche
ihren Ursprung dem öffentlichen Stimmrechte verdankten. Eine
Nation kann einer Regierung nicht lange Gehorsam schenken,
welche kein Recht hat , zu befehlen . Ordnung , Vertrauen, ein
sicherer Friede wird nur dann erzielt werden, wenn das Volk zu
Rathegezogen worden ist über jene Regierung , welche am meisten
befähigt ist, das Vaterland von seinen Leiden zu befreien.

Unter den feierlichen Umstanden , in welchen wir uns An¬
gesichts der Invasion und des aufmerksamen Europas befinden,
ist cs nothwendig , daß Frankreich eins sei in seinen Bestrebun¬
gen , in seinen Wünschen , in seinen Entschließungen . Die? ist
das Ziel, welches alle guten Bürger bestrebt sein müssen, zu er¬
reichen. Was mich anbelangt , gebeugt durch so viele Ungerechtig¬
keiten und bittere Enttäuschungen , will ich heute nicht jene Rechte
in Anspruch nehmen, welche ihr vier Mal in 20 Jahren mir
freiwillig übertragen habt . Angesichts des Unglückes, welches
uns umringt,, ist sein Raum vorhanden für persönlichen Ehrgeiz;
aber so lange nicht das Volk in regellnäßiger Weise sich in sei¬
nen Comitien versammelt , seinen Willen wird kundgcgcbcn haben,
wird es meine Pflicht sein , als wahrhafter Repräsentant der
Nation mich an dieselbe zu wenden und ihr zu sagen : Alles,
was ohne eure directc Bethciligung geschieht , ist ungesetzlich ; nur
eine aus der Volkssouvcräuctät entsprungene Regierung , welche
sich über den Egoismus der Parteien zu erheben vermag , wird
im Stande sein, eure Wunden zu heilen, eure Herzen der Hoff¬
nung und die entweiten Kirchen euren Gebeten wieder zu er¬
öffnen , und die Arbeit , die Einigkeit und den Frieden in den
Schvoß des Vaterlandes zurückzuführcn.

WilhelmShöhe, den Februar 1871.
Napoleon.

innen war die schon erwähnte jugendliche Miß Flora . Ihre
dunkeln Augen hingen unverwandt an dem Erzähler und man
konnte bemerken , wie sie sich gewaltsam zusammcnnahm , ihn nicht
zu unterbrechen. Aber als er rrun geendet, als er sich eben in
bedauernden Klagen über Nancy 's Verschwinden ergehen wollte,
rief Miß Flora cnergstch:

»William Watsoll ist in seinem Vertrauen nicht getäuscht,
seine Braut hat Caen nicht verlassen, denn vor kaum vier Wo¬
chen habe ich auf der Straße mit ihr gesprochen!"

„ Wie, Sie kennen Nancy ? " rief Alles erstaunt.
„Ja !" lautete die triumphirende Antwort. „ Als wir vori¬

ges Jahr von England herüber kamen , hielten wir uns, bis wir
ein eigenes Haus gefunden, mehrere Wochen lang im Hotel
d 'Angletcrre auf . Ein niedliches englisches Mädchen , sie hieß
Nancy Wilson , bediente uns. Sie gefiel mir und ich intcres-
sirte mich für sie , denn dgs arme Ding mußte oft sehr schwer
arbeiten und wurde im Ganzen schlecht bezahlt. Tante Bctsy,
die mit uns war und den Wiutcr in Deutschland zubringcn
wollte , schlug dem Mädchen vor, sic dahin zu begleiten. Trotz
den vorthejlhaften Bedingungen , die sie ihr stellte, trotzdem sich
ihre Tage dadurch bedeutend verbessert hätten , weigerte sie sich

standhaft , darauf einzugehen, ohne einen besonderen Grund dafür
anzugebcn. Wir nannten Nancy zuletzt ein eigensinniges Ding
und kümmerten uns nicht mehr um sie. Nachdem wir das
Hotel verlassen, sah ich sie nrcht mehr , bis vor wenig Wochen,
wo sie mir auf der Straße begegnete , und so bleich und nieder¬
geschlagen aussah , daß ich stehen blieb und sie fragte , ob sie
krank gewesen . Sie "verneinte dies, sagte nur, sie habe viel Ver¬
druß gehabt und befinde sich jetzt in einem andern Hotel als
Kammermädchen. Ich war eilig, rief ihr nur noch zu : „Da
wären Sie doch besser mit nach Deutschland gegangen ! « und
ging weiter . «

„Und Sie wissen nicht, wo sie sich jetzt aufhält? «
„ Leider nein ; aber das muß sich ja leicht auffindcn lassen.

Soll ich Ihnen suchen helfen ?"
„Nein , nein, " antwortete Mr. Ward lachend, „ ich bin Ih¬

nen für diese Auskunft schon dankbar genug . Wie glücklich wird
der brave William sein , wenn er hört daß er sich mit seinem
festen Vertrauen auf Nancy 's Treue und Gehorsam nickt betreu
gen hat. "

Man trennte sich und am folgenden Morgen begann Mr.
Ward, von William und dem Onkel Peter begleitet, seinen Rund-



1' Glsfleth , 15. Fcbr. Am Sonntage , Fcbr . 12 ., Nach-
mittags 5 Uhr, fand Hieselbst in I . Brumunds Locale die vom
Borstande der Concordia berufene Bürgcrvcrsanilung zur Be¬
sprechung der bevorstehenden ReichStagSwabl für den 2 . Wahl¬
kreis statt . Die Versammlung mar recht zahlreich besuche , alle
Stände und Berufsartcn waren vertreten . Da hinsichtlich des
aufzustetlcnden Candidaten wie der Mittel zur Agitation für seine
ErwLhluug völlige Uebereinstimmung herrschte, so waren die
Verhandlungen von nur kurzer Dauer . Die vom Vorsitzenden
gemachte Mitthcilung, daß Herr Justizrath Graepcl sich zur An¬
nahme einer auf ihn fallenden Wahl mündlich wie schriftlich be¬
reit erklärt habe, wurde allseitig mit Freude und Befriedigung
ausgenommen, da Jeder sich ja sagen mußte , daß nicht nur die
specicllcn Interessen der engeren Heimath , sondern auch die par¬
lamentarischen Gesammtangclegenhciten des großen Vaterlandes
in Herrn Justizrath Gracpel einen freisinnigen , besonnenen, ge¬
schäftskundigen und gesinnungstüchtigcn Vertreter finden werden.
Es wurde daher einstimmig beschlossen , nicht bloß an seiner Can-
didatur festzuhaltcn, sondern auch nach Kräften dahin zu wirken,
daß wo möglich sich alle Stimmen im Wahlkreise aus ihm ver¬
einigen . Zu diesem Zwecke wurde die Bildung eines ans 9 Per - s
soncn bestehenden LocalwahlcomitsS beschlossen , in welches sofort j
durch Acclamation gewählt wurden:

aus der Stadt die Herrn : I)r . Tielke, Jülfs , Weltmann,
Schlicmann, Kramer und Ponsilius,

aus der Landgemeinde die Herren G . FrclS , D . HinrichS
und W . DetmcrS.

Was unsere Väter , so ungefähr lauteten die Worte , mit
welchen Herr I)r. Tielke am Schluffe die Versammlung anrcdcte,
was unsere Väter und was wir selbst ersehnt und lange, schein¬
bar ohue Erfolg , erstrebt haben , das steht urplötzlich da vor
unfern Augen , groß und herrlich wie ein Wunde : Gottes : das
unter einem Kaiser geeinigte deutsche Reich . Fertig in
seinen Grundfesten , seinen Ringmauern und seinem schirmenden
Dache , erwartet das stolze Gebäude von der Zukunft , und zu
einem guten Thcile schon von dem nächsten Reichstage , den innen:
Ausbau durch organische Gesetze . Daraus geht die Wichtigkeit
der bevorstehenden Wahl hervor . Das Vaterland erwartet , daß
jeder volljährige Deutsche, eingedenk seines Bürgerrechts , seine
hier so leichte Bürgerpflicht erfülle : daß er sich am 3. März
mit seinem Stimmzettel zur Wahlurne begebe.

Wollen unsere Mitbürger in Stadt und Land sich dieses
nicht umsonst gesagt sein lassen.

— Den Oldenburgischen Anzeigen zufolge ist in vcrschiedeiun?
Ställen in und bei Jever die Rotzkrankhcit unter den Picrden
vvrgckommcn und soll in Folge dessen der auf den 23 . d . M.
in der Stadt Jever rmgesetztc Pferdemarkt nicht stattsiudcn.

— Versailles , 12 . Februar. Die Pariser Contributiou
ist gestern gezahlt.

— Versailles , 13. Fcbr . Die Franzosen schlugen eine
Verlängerung des Waffenstillstandes vor . Favre wird morgen
wieder hier erwartet.

— Berlin , 13 . Februar. Es verlautet , der Kaiser werde
Anfang März nach Berlin zurückkchren und den Reichstag per¬
sönlich eröffnen. Die Armcecommandantcn werden auch in diesem
Falle bis zur Beendigung des Krieges in Frankreich bleiben;
unter welchen Verhältnissen , würde der weitere Verlauf des
Waffenstillstandes und die Maßregeln nach seiner Beendigung
bedingen.

— Berlin , 13 . Februar. Der Andrang zu der Olden¬
burger Stantsbahnanleihe ist sehr bedeutend.

— Das General - Postamt zu Berlin veröffentlicht unterm
8 . Fcbr . 187l Folgendes , Betreffend die Corrcspondenz uach
Orten ohne Postanftalt:

Von : 1 . März c . ab ist den Correspondcnten . welche ihren
Wohnsitz in Ortcn ohne Postanstalt haben , allgemein gestattet,
ihre Postsendungen auch von solchen Postanstalten abholen zu
lassen , deren Landocstcllbczirk den betreffenden ländlichen Ort
nicht erschließt.

In Folge dieser aus den Kreism deö bctheiligten Publikums
wiederholt beantragten Vcrkchrserleichtcrung, muß die Spedition
der Postsendungen nach Orten , an welchen Postanstalten sich
nicht befinden , nach Maßgabe der von dem Absender auf der
Adresse bezeichnest » Tistributions - Postanstalt bewirkt werden.
Durch die umichiige Bezeichnung dieser Postanstalt oder das
gänzliche Fehlen einer bezüglichen Angabe können leicht Verzö¬
gerungen in der Ucbcrkunft der Postsendungen hcrbeigcfi

'
chrt wer¬

den.
Es ist daher im eigene » Interesse der Correspondcnten noch-

wendig, daß die Absender von Postfcndungen , welche nach Ort¬
schaften ohne Postanstalt gerichtet sind , auf der Adresse außer
dem eigentlichen Bestimmungsorte thunlichst noch diejenige Post«
anstallt angcbcn, von welcher äus die Bestell :: ! g der Sendung
an den Adressaten bewirkt wild , bezw . die Abholung erfolgt.

gang . Hatte sich aber Amor 's Schelmerei , denn glücklicherweise
neckte er dieses Mal ja nur , schon am vorigen Abend bewährt,
so auch jetzt — schon hatte man alle Hotels der Stadt besucht,
ohne eine Spur von Ranch zu finden.

„Nun bleibt uns nur noch ein einziges Hotel in der oberen
Stadt übrig, " sagte Mr . Ward, „ cS heißt In Lnintk-Lurbe,
vielleicht hat sich Nancy unter den Schutz dieser strengen Heili¬
gen gestellt. "

Er begleitete seinen Scherz mit etwas gezwungenem Lachen,
denn ihm bangte vor der Befürchtung , am Ende doch noch Nancy
Wilson in einer der niederen Kneipen anfsuchcu zu müssen , was
wenig für die Bewährung ihres guten Rufes gesprochen. End¬
lich stand man vor dem Eingang ins hübschen anständige » Ho¬
tels und eben war Mr . Ward in Unterhandlung mit dem Por¬
tier getreten, als er hinter sich einen lauten Schrei des Entzü¬
ckens vernahm . Er drehte sich um, da stand William Walson
und hielt in seinen Armen und fest an seine Brust gedrückt eine
jugendliche Gestalt , deren Haupt sich an seiner Schulter barg,
während ein lautes Schluchzen hörbar ward . Die Liebenden hat¬
ten sich gefunden — was bleibt uns da poch viel zu sagen übrig?

Di - treue Nancy , von so cigcnthümlich feiner Schönheit,
wie sie eben die englischen Mädchen besitzen , hatte während der
Trennung von dem Geliebten fast nicht minder Gefahren zu be¬
stehen gehabt, als er. Aber ihre Liebe und die feste Zuversicht
zu ihren: William blieben ihr untrüglicher Halt uno Schutz, bis
sic von den hartnäckigen Licbcsauträgcn Mr . Ollivcrs allzu sehr
bedrängt , ihre Stelle verließ. Scildem war sic im Lötei eie In
8rtilste-Lru'i>e , deren Besitzer ihr daö günstigste Zcugniß gab,
so wie auch ihre früheren Herren.

Nun hatte sich endlich alles Nothwendige zu einer fröhlichen
Hochzeit zusammcngcfundm ; schon freute sich die ganze englische
Gemeinde, wie auch einige romantisch gesinnte Deutsche darauf,
der feierlichen Trauung von Nancy und William bcizmvohncn.
Aber dieser schönen Erfüllung stellte sich für die nächste » Tage
kalt und eisern eine Gesctzesformel entgegen. Eine vorherige
Verkündigung der bcvorstchenocn Ehe auf englischen : Grund und
Boden konnte nicht wohl umgangen werden, wie eifrig auch Miß
Flora, die es sich in den Kopf gesetzt halte, Nancy zur Trau¬
ung zu schmücken, gegen solche verrottete Gebräuche argnmentirtc.

William, der, nachdem er Nancy gefunden, von Eifer brannte,
seine Dienste aufs Nene seinem verehrten Capital:: anzubicten,
ließ sich nicht halten bis jene Formalität drüben in England
hatte erfüllt werden können. Das Paar beschloß also, den fran¬
zösischen Boden als Braut und Bräutigam zu verlassen , unter
dem Geleite des Onkel Peter, der sich wohl oder übel in die
Stelle der Du -nna fügen mußte, um sich erst in Brighton , ih¬
rem beiderseitigen Geburtsort, den Segen der Kirche erthcilen zu.
lassen.

Mit dem Dampsboote , das alltäglich zur Zeit der Fluth.
das Hafeubassin verläßt , um den grünen Ufern der Ornc entlang
nach dem Canal zu dampfen, dessen Wogen es bald den : Havre
zuführe :: , fuhren die Glücklichen ab , begleitet von den Segens¬
wünschen Aller, die ihre Geschichte kannten . — Wo sie jetzt wei¬
len, ob sie noch vereinigt oder schon wieder von den Fluthen dc§>
Occans getrennt sind — wer mag cs wissen? Aber wir hoffen»
daß die Liebe , die sie so sichtbarlich behütet und zuletzt noch über
Blut und Leichen zusammcngeführt , ihnen bis an 's Ende ihres
Lebens so treu bleiben möge , als sie cs ihr geblieben sind . —



Zur Forderung dieses Zweckes wird eS . beitragen , wenn
EMkesponSdntr» , an deren Wohnsitz sich eine - Postanstalt nicht
befinde ! , diejenigen Pcrsomn , mit weichen sie iin Briefwechsel
stchku, ans däS gedachte Erforderniß, anfmerksam machen und
oenselb -n mitthellen , durch Bermittlung welcher Postanstalt sie
ihre Postsachen beziehen.

Insbesondere wird cs sich auch empfehlen , wenn die auf
dem Lande wohnenden Correspsndenlcn möglichst allgemein dem
teilweise bereits bestehenden Gebrauche folgen, in den von ihnen
abzuscndendcn Briefen bei der Orts - und Datumsangabe den
Namen des Postorts hinznznsiigcn, durch welchen sie ihre Post¬
sachen empfangen.

— Am ll . Febr . spießte sich ein französischer Gefangenerin einem Lazarethe in Rastatt, der mit einem L>chüreisen einen
Angriff aust dcn Wachtposten gemacht hatte, in den Bajonetten
tiefes und eines anderen hcrveigceilten Postens , als er, mit vor-
gchaltrnen Gewehren in eine Ecke getrieben, statt sich zu ergeben,
sich toll vorwärts stürzte. In Rastatt liegen jetzt über 10,000
Gcfang 'ene.

, DldsabMgische ' -Spar --- MrdstLeihbanS -,'
den 15 . Februar-

Kronen gegen Courant . .
„ „ prenß . Cassensch.

Bremer Banknoten gegen Ct.
„ „ prenß.

Casscnanweisungen
Bollw . Pistolen gegen Crt.

„ „ g . prß . Cassensch.
Prenß . Cassensch . gegen Crt.
Hanuvov . . Leipziger do.
Wilde . .
Prenß . Bankwechsel kurz

lang
40/0 Oldcnb . Landcs -Oblig.
4 ^2

"/o Bldenb. Landcs -Oblig.
(Wechsel auf andere Plätze , Staatspapiere rc. werden wenn

vorräthig, znm Tagescourse Netto abgegebenst

gekauft verkauft
9 Thl . 8 -/4 gi. 9 Thl . 9 -/4 gs.
9 8 ^/4 „ 9 >> 9 ^/4 „

1105/g 1106 /tz

110 ^ 1106 /s
lltt /3 112
lll ' /z. 112

ai pari ' /iqO/o
^/lO 'O/a Deo. ai parii>

4 " " ' /io °/o von.
1/,^ ai pari
5 „ p . a .vis 40/0 p . a . Diso.

89 °/g — o/q
96 P» 97 0/ft ^

-Alle- diejenigen znm einjährig freiwilligen
Dienste berechtigten Militairpflichtigcn des
hirsigt'n Dnttsbezirks , welche zu den bis jetzt
znm ,Dienste einbcrnfcnen Altersklassen gc-
hapew-rvid . bisher nicht, in den Dienst ein-
getreten sind, werden behufs ihrer demnach-
sligen Gestellung vor der Dcpartcments-
ErsstziCommission ausgefordcrt , sich sofort
bei dein Unterzeichneten Bcrwaltnngsamte
zu melden.

Clsflcth, 1871 Febr . 10.
Verwaltungsamt.

Ocltcrniann.
UM gcsäll. Einzahlung des Schulgeldes

zur
'
BürgerschulePro 4 . Quartal wird ge¬

beten. . , ,
( st Livitv « »» , » ».

Hin, Freitag , Febr . ZI . , Nach¬
mittags T Uhr , soll der Nachlaß des
verstorbenen Tischlers Heinr. Biüllcr und
Ehefrau, , als : ^

1 Bett , Tische, Stühle , 1 Schrank,
1 Kiste , 1 Schisfskiste, Kleidungsstücke,
sowie Tischler- und Küchentzrräth.

bfMtsich meistbietend init - gerannter Zah¬
lungsfrist verkauft werden.
Namens der Armen Commission:

^ Licncmann.

Dis Duekäi-uokersL
von

in
bält kiab 2ur .4ulorti«-anF von al ' vr Irt , als:
LeoünnnAen , tznittnn §sn , Lorinnlarsn aller L.rt , Lm-
xksülnnZ -s , Visiten -, VerIobnn§s- , Oratulations -, Lan2- ste.
Larten , Zrisfbo §6N mit Uanasn , eto . eto. bestens empkoblsn.

stlnr Ante Irbeitqn rveräsn abA-eiietert. kreise billigst.

Korkjackenund Korkgürtel
liefere ich in kürzester Zeit zu billigsten' Preisen.

6 . 6. von Malen.
Kenen - Die Wittwe des weil . Schiffs- !

zinimcrmanns H . Stüh me r daselbst läßt
imn Sonnabend den

»8 Febr . d . I . . Nachmittags
- - . L Uhr,

in ihrer Wohnung - .
- 1 Kleider- und 1 - Linncnschrank, 1

Küchenschrank,, 0 Stühle , 4 Tische, 1
- Commodc , 1 amerikanische Wanduhr,

1 Spiegel, 4 - Fach Fenstergardienen,
, 1 Petroleumlampe , 1 Pläitcisen, l

'
Waschballje , 1 Tcllerborte , verschie¬
denes Küchengeräthe und mehrere son¬
stige Sachen

öfsentlich -meistblÄcnd auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen. > -/ '

Sammtliche Mobilien sind noch
. neu und -gut erhalten.

- - G . Willers , Auctionator,
Cisernes , emalllirtes und ver¬

zinntes Kochgeschirr empfiehlt
/ stL. '

. 'S . I - t MvrKStvckv.

ck V06I . M,
L-NNONC sn - Lxx säition,

( A .^ r . 1855 .)
Utabli ^ semsllts imtvr ilosrall Aloiolilaiilonäsr lOrma:

UarndnrA, LüdsLk, Lettin , Lreslau , Leip^i^,
Orssäsn , Löla , Lrankcknrt a . N . , Nnneüen,
Nürndsr ^ , LtuttAart, Vtisn , LraZ- , Lasel,

Zütteii , 8t . LöaHen, Senk, Lausanne.

- . 7 st - ,-- - - , - ,7 -RedactiS ! l-,^ Dl -nck '"bnd stöttkag von G . E . v. Thülen.
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